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Bericht der Geschäftsleitung 

Wir setzen innerhalb der ganzen Institution 
auf eine tragfähige Beziehung (zu Kindern 
und Jugendlichen wie auch zu unseren Mit-
arbeitenden). Beziehungen, die Vertrauen, 
Verlässlichkeit und Professionalität vereinen, 
bilden das Herzstück unserer täglichen Arbeit.

In einer Zeit, die vom Fachkräftemangel ge-
prägt ist, setzen wir alles daran, eine attraktive 
und verlässliche Arbeitgeberin zu sein. Dabei 
konzentrieren wir uns bewusst auf jene Fakto-
ren, die wir selbst beeinflussen können: Eine 
fördernde Arbeitskultur, kontinuierliche Ent-
wicklungsmöglichkeiten und klare fachliche 
Leitlinien begleiten unseren Alltag und stär-
ken die Qualität unserer Angebote.

Unsere Mitarbeitenden stehen im Zentrum 
unseres Erfolgs. Wir sind überzeugt, dass sie 
ihre anspruchsvolle Aufgabe mit hoher Pro-
fessionalität meistern und flexibel auf die sich 
laufend verändernden Bedürfnisse der be-
gleiteten Jungs reagieren. Um unser Personal 
dabei optimal zu unterstützen, investieren wir 
kontinuierlich in ihre fachliche und persönli-
che Weiterentwicklung.

Fördern und Fordern – unsere Angebote

Interne Angebote 

• 	 Standardisierte Intervisionen zur Reflexion  
	 der eigenen Arbeit sowie zur kollegialen,  
	 interdisziplinären Beratung 

•	 Einführung des Verhaltenskodex zur  
	 Stärkung unserer gemeinsamen Werte und  
	 professionellen Standards

•	 Transparente Einsicht in das Rahmenkon- 
	 zept und die institutionellen Leitfäden, um  
	 Orientierung und Handlungssicherheit zu  
	 gewährleisten

•	 Einführungsveranstaltungen für neue Mit- 
	 arbeitende zur gezielten Vorbereitung  
	 und schnellen Integration

•	 Quartalsweise Fachinputs für Sozialpäda- 
	 gogen*innen in Ausbildung sowie für  
	 Praktikanten*innen

«Die Freude an der Arbeit ist 
innerhalb der ZPS deutlich spürbar.»
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Externe Angebote

•	 Ausbildung von Praxisausbilderinnen und  
	 -ausbildern im Bereich Sozialpädagogik

•	 Unterstützung fachlich passender, kleinerer  
	 Weiterbildungen gemäss unseres Leitbildes

•	 Heilpädagogikstudium

•	 Erlebnispädagogische Aus- und Weiterbil- 
	 dungen, die wichtige Zusatzkompetenzen  
	 vermitteln

Wir sind überzeugt, gut ausgebildete, enga-
gierte und motivierte Mitarbeitende sind der 
Schlüssel zu einer hohen Betreuungs- und  
Lebensqualität innerhalb der ZPS. Deshalb 
setzen wir uns tagtäglich dafür ein, ein Ar-
beitsumfeld zu schaffen, in dem sich Men-
schen wohlfühlen, wachsen und gemeinsam 
Verantwortung übernehmen.

Denn unser oberstes Ziel ist es, die Kinder 
und Jugendlichen auf ein möglichst selbst-
ständiges Leben nach der ZPS vorzubereiten. 
Für diese herausfordernde und bereichernde 
Aufgabe braucht es gut ausgebildete, moti-
vierte, stabile und engagierte Mitarbeitende.

«Denn unser oberstes Ziel ist es, die Kinder und 
Jugendlichen auf ein möglichst selbstständiges Leben 
nach der ZPS vorzubereiten.»
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Grusswort des Präsidenten des Stiftungsrats

Das Jahr 2025 hat uns erneut vor Augen ge-
führt, wie zentral Bildung, Chancengerechtig-
keit und menschliche Verantwortung für eine 
zukunftsfähige Gesellschaft sind. In einer Zeit 
des Wandels bleibt die Zürcherische Pestaloz-
zistiftung ihrem Kernauftrag treu: Kinder und 
Jugendliche in ihrer Entwicklung zu stärken 
und ihnen Perspektiven zu eröffnen.

Mit grossem Engagement, Fachkompetenz 
und Herzblut haben unsere Mitarbeitenden, 
Partnerorganisationen und Unterstützenden 
dazu beigetragen, dass wir unsere Projekte 
wirkungsvoll weiterentwickeln und neue Im-
pulse setzen konnten. Dieses gemeinsame 
Wirken ist das Fundament unserer Institution 
und Ausdruck gelebter Solidarität im Sinne 
Johann Heinrich Pestalozzis.

Als Co-Präsident erfüllt es mich mit Dankbar-
keit und Respekt, auf das zurückzublicken, 
was im vergangenen Jahr in der «Pesti» er-
reicht wurde. Hierfür verantwortlich sind in 
erster Linie unsere Mitarbeitenden, welche 
tagtäglich mit viel Herzblut ihr Bestes geben. 
Nach 5 Jahren hat die Fachstelle für Schul-
beurteilung unsere Institutionsschule im 

Frühling 2025 wieder evaluiert und uns am 
Ende aufzeigen können, wo wir stehen. Mehr 
zur externen Schulevaluation finden Sie auf  
unserer Webseite.

Gleichzeitig möchten wir auch mit Zuversicht 
nach vorne blicken. Die Herausforderungen 
bleiben anspruchsvoll, doch unser Vertrauen 
in die Kraft von Bildung und in das Engage-
ment aller Beteiligten ist ungebrochen. Denn 
wenn sich auch vieles wandelt: Kinder blei-
ben Kinder und Jugendliche bleiben Jugend-
liche – und für ihre gesamtheitliche Entwick-
lung setzen wir uns in Knonau weiterhin ein.

Im zurückliegenden Stiftungsjahr konnten 
wir zwei neue Persönlichkeiten für die Mitwir-
kung im Stiftungsrat gewinnen: es sind dies 
Kim Gunkel und Marc Zulauf. 

Wir heissen beide herzlich willkommen und 
danken ihnen, dass sie zukünftig einen Teil 
ihrer Freizeit zugunsten «unserer Jungs» ein-
setzen.

Ich möchte aber auch allen Eltern und zuwei-
senden Stellen für die gute Zusammenarbeit 
danken; dieses Vertrauen in die Arbeit unserer 
Mitarbeitenden zeigt auf, dass wir auf dem 
richtigen Weg sind. An dieser Stelle möch-
te ich aber auch allen danken, welche die  
Zürcherische Pestalozzistiftung im Jahr 2025 
begleitet, unterstützt und finanziell begüns-
tigt haben.
 

Für den Stiftungsrat 
der Zürcherischen Pestalozzistiftung

Urs Rechsteiner
Co-Präsident
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Der Stiftungsrat – Wer wir sind und was wir tun

Daniel Leu
Co-Präsidium und Betriebskommission
Präsident und Mitglied des Stiftungsrates seit 2021.

Ich lebe mit meiner Familie in Egg und bin in Zürich als Anwalt tätig. 
In meiner Freizeit finde ich Ausgleich in den Bündner Bergen beim 
Mountainbiken.

Regula Steinemann
Im Stiftungsrat seit 2000. 

Als ehemalige Sozialpädagogin bringe ich mich als Vertreterin des 
sozialpädagogischen Bereichs im Stiftungsrat ein.
Ich bin wohnhaft in Wil SG, bewege mich gerne in der Natur, pflege 
die Beziehung zu meinen Enkeln und meinem Freundeskreis und 
interessiere mich für gesellschaftliche Fragen.

Jenny Brunner	
Im Stiftungsrat seit 2007. 

Ich arbeite als Architektin in einem mittelgrossen Architekturbüro in 
der Stadt Zürich. Als Ausgleich zum Berufsalltag ist mein Pferd meine 
Leidenschaft und meine Herausforderung.

Urs Rechsteiner
Co-Präsidium und Betriebskommission
Im Stiftungsrat seit 2014, Co-Präsident seit 2021. 

Beruflich bin ich als Leiter Bildung tätig und kenne daher vor allem das 
Volksschul-Business gut. Die Pestalozzistiftung bildet in der Volksschule 
ein wichtiges Puzzlestück, um denjenigen Kindern und Jugendlichen, 
für welche die Regelschule nicht der richtige Lernort ist, eine schulische 
Heimat zu geben. Mit meiner 5-köpfigen Familie wohne ich in Maur 
am Greifensee, bin dort seit 2014 auch als Gemeinderat tätig, spiele 
regelmässig Unihockey und fahre im Winter sehr gerne Ski.
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Kim Gunkel
Im Stiftungsrat seit 2025. 
 
Ich arbeite seit vielen Jahren in leitenden Funktionen sowie im  
Bereich Organisation und Bildung. Bildung öffnet im Leben viele  
Türen – für junge Menschen und für Erwachsene. Gerne bringe  
ich mein Wissen in diesem Bereich in die Stiftung ein.  
Ich lebe und arbeite im Kanton Zug und bin in meiner Freizeit  
gerne mit meinem Hund in der Natur unterwegs.

Martin Pfister
Betriebskommission 
Im Stiftungsrat seit 2014.  
 
Beruflich bin ich in der Landwirtschaft und in der landwirtschaftlichen 
Bildung tätig.  
Ich leite das landwirtschaftliche Bildungs- und Beratungszentrum 
Schluechthof in Cham. Dazu führe ich meinen eigenen Landwirt-
schaftsbetrieb in der unmittelbaren Nähe der Pestalozzi-Stiftung.  
Aufgewachsen bin ich in Knonau und dort auch sehr gut vernetzt. 

Paul Roos
Stiftungsrat

Dr. med. Christina Weber	
Im Stiftungsrat seit 2022.  
 
Als Kinderärztin darf ich die Stiftung begleiten und bin überzeugt, 
dass sie den Kindern und Jugendlichen eine gute Entwicklungsmög-
lichkeit bietet und ihre Stärken und Fähigkeiten fördert.  
Ich wohne mit meiner Familie mit 3 Kindern, Ehemann und Hund  
in Zürich.

Dr. med. Vet. Marc Zulauf
Im Stiftungsrat seit 2025. 
 
Seit 2006 wohne ich mit meiner Frau Isabelle und unserem Sohn 
Samuel, der im Stall vom Pestalozzi-Hof getauft wurde, in Knonau.  
Nach meinem Austritt aus der Feuerwehr nach 17 Jahren habe  
ich nun Kapazität, meine Erfahrung (Tierarzt, Pharmaindustrie/ 
Management) in die Stiftung einzubringen. In meine Freizeit  
packe ich Sport, Genuss und Kultur.
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Das Jahr 2025 wurde feierlich mit dem tradi-
tionellen Feuer vor dem Schulhaus und einem 
gemeinsamen Znüni eröffnet. In stimmungs-
voller Atmosphäre starteten wir gemeinsam 
ins neue Jahr.

Der Unterricht findet weiterhin nicht aus-
schliesslich im klassischen Rahmen des Schul-
zimmers statt:

•	 So musizieren die Schüler regelmässig im 
hauseigenen Bandraum – inzwischen spielt 
eine ganze Klasse gemeinsam Ukulele.

•	 Sport und Bewegung gehören zum Alltag 
der Kinder und Jugendlichen. In der Turn-
halle powern sich alle Schüler während den 
Sportstunden aus und auf dem Pausenplatz 
werden Fussball, Basketball und Pingpong  
gespielt.

•	 Ein fester Bestandteil des Unterrichts ist 
zudem das etablierte Gartenprojekt. Neben 
Tätigkeiten wie Jäten, Umgraben, Säen so-
wie dem sorgfältigen Pflegen der Pflanzen 
gehört auch das Ernten dazu. Die Erträge 
werden weiterverarbeitet, beispielsweise für 
das Znüni oder für eine Kürbissuppe auf der 
Wohngruppe – und selbstverständlich auch 
gemeinsam gekostet.

•	 Auch die Waldnachmittage sind aus dem 
Stundenplan nicht mehr wegzudenken. Bei 
jedem Wetter verbringen die Schüler alle drei 
Wochen einen Nachmittag draussen. Dabei 
erweitern sie ihr Wissen über Pflanzen, Tiere 
und ökologische Zusammenhänge und erle-
ben die Natur unmittelbar.

•	 Die handwerklichen und kreativen Fähig-
keiten werden im gut ausgerüsteten Werk-
raum oder im Atelier geschult, weiterent- 
wickelt und gefestigt.

Das vielseitige Programm ausserhalb des 
Schulzimmers wird durch gezielte Unter-
richtssequenzen im Klassenzimmer ergänzt. 

Jahresbericht Schule
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Mit viel Engagement und teilweise tatkräfti-
ger Unterstützung durch Klassenassistenzen 
und Lehrpersonen können die Schüler be-
achtliche Lernfortschritte erzielen und ihre 
Kompetenzen sowohl im fachlichen als auch 
im sozialen Kontext erweitern.

Im Mai wurden wir von der Fachstelle für 
Schulbeurteilung besucht und haben den 
Prozess der externen Schulevaluation durch-
laufen. Der erfreuliche Bericht der Evaluation 
ist auf unserer Homepage zu finden.

Während der Projektwoche setzten wir uns 
mit der Idee der Kettenreaktion auseinander, 
inspiriert von den Künstlern Peter Fischli und 
David Weiss. Vom obersten Stockwerk des 
Schulhauses bis hinunter in die Turnhalle ent-
stand mit unterschiedlichsten Materialien – 
von Karton und Pneus über Laubbläser bis hin 
zu Pendeln und weiteren Hilfsmitteln – eine 
eindrucksvolle Abfolge von Bewegungen. 
Das Ergebnis wurde filmisch festgehalten und 
im Anschluss den Eltern präsentiert. Neben 
ausgeprägtem Teamwork waren Kreativität, 
Ausdauer, physikalisches Verständnis und 
Durchhaltevermögen gefragt.

Wie in jedem Herbst fand auch in diesem 
Jahr der schulzahnärztliche Untersuch für alle 
Schüler statt. Wir begleiteten die Kinder und 
Jugendlichen und organisierten den Trans-
port.

Nachdem die Herbstwanderung im Herbst 
2024 sowie im Frühling 2025 wegen unsi-
cherem Wetter verschoben werden musste, 
konnte sie nun endlich durchgeführt werden. 
Drei unterschiedlich anspruchsvolle Routen 
im Gebiet Sattel–Hochstuckli führten alle 
Gruppen zu einem gemeinsamen Brätelplatz. 
Dort genossen wir das Mittagessen und ver-
brachten Zeit mit Outdoorspielen. 

Im Advent gehört das Basteln von Geschen-
ken zur festen Tradition. Mit viel Begeisterung 
entstanden kreative Werke: Holzarbeiten, 
selbst hergestellte Beautyprodukte wie Bade-
salz oder Wohlfühl-Roll-Ons, Sockenzwerge 
aus Stoff und Fell sowie liebevoll gestaltete 
Streichholzschachteln.

Ein besonderer Höhepunkt war die Jahres-
schlussfeier mit den Familien. Im Theatersaal 
versammelten sich die Angehörigen und 
genossen rhythmische Beiträge sowie weih-
nachtliche Lieder mit Ukulele-Begleitung der 
Klasse Keiser. Das gemeinsame Singen mach-
te das starke Gemeinschaftsgefühl spürbar. 
Anschliessend liessen wir das Jahr in Form 
eines Films Revue passieren und machten 
zahlreiche Erlebnisse aus 2025 nochmals le-
bendig. Auf den Wohngruppen gestalteten 
die Schüler gemeinsam mit ihren Familien 
Lebkuchenhäuser bei Kaffee und hausge-
machtem Gebäck – ein stimmungsvoller  
Abschluss eines ereignisreichen Jahres.

«In stimmungsvoller Atmosphäre 
starteten wir gemeinsam ins neue Jahr.»
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Seit diesem Schuljahr haben die Sekundar-
schüler der Pestalozzistiftung neu die Mög-
lichkeit/Pflicht eine Stunde pro Woche ein 
Wahlfach zu besuchen. Mit diesem Angebot 
soll im Unterricht noch mehr auf individuel-
le Bedürfnisse und Interessen der Jungs ein-
gegangen werden. Im Frühjahr 2025 wurden 
den Schülern folgende Fächer zur Auswahl 
angeboten.

 

Aufgrund der Prioritäten der Schüler finden 
nun jeweils am Donnerstagmorgen die Fä-
cher Musik, M+I, Deutsch und EN-Konversa- 
tion in Kleingruppen statt. In der Musik wer-
den mit Instrumenten Songs einstudiert, im 
Fach M+I werden grundlegende Anwender-
kenntnisse vertieft, im Deutsch Leistung-
kurs schreiben die Jungs einen Krimi und im 
Englisch wird munter gesprochen und die 
englische Sprache gelebt: „Im Wahlfach EN 
– Kommunikation kann ich spielerisch die All-
tagssprache sprechen lernen“ – Samir.

Der Unterricht wird von den Kids und Lehr-
personen als Mehrwehrt wahrgenommen 
und wird im nächsten Schuljahr weiterge-
führt.

Neue Wahlfächer im Schuljahr 2025/26

Deutsch Leistungskurs (für 2. / 3. Sek.) 	
Mathe Leistungskurs (für 2. / 3. Sek.)
Englisch Konversation 	
Französisch Konversation 
Medien und Informatik (M+I)	
Musik 

«Im Wahlfach Musik studieren wir als 
Band gemeinsam Songs ein. Ich darf singen, 
was mir grossen Spass macht.» – Nik 
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Heilpädagogisches Reiten 
an der Zürcherischen Pestalozzistiftung (ZPS)
Dank Spenden kann die ZPS den Jungs das heilpädagogische Reiten bei Helena Binder 
auf dem Binder Hof ermöglichen.

Thies Portmann im Gespräch mit Helena Binder:

Was gefällt dir besonders am heilpädagogischen Reiten?
HB:	 Es ist Mensch und Tier bezogen. Mit den Tieren 
	 bin ich aufgewachsen und sie prägen seit je her 
	 mein Leben. Mit der Berufswahl Kindergärtnerin, 
	 konnte ich die Arbeit mit jungen  Menschen 
	 erlernen. Nun habe ich beides zusammen.

Weshalb machst du diese Arbeit?
HB: 	Meine Mutter hat in den 90er Jahren mit diesem Reiten begonnen, als ich noch 
	 „Teeny“war. Dazumal empfanden wir keine Freude an Mutters Entdeckung/ 
	 Erschaffung. Erst mit der Berufsbildung und den gesammelten Erfahrungen 
	 erkannten wir das Potenzial und die Zusammenhänge, welche die Arbeit mit den 
	 Tieren mit sich bringt. 

Was sind mühsame oder schwierige Momente deiner Arbeit?
HB:	 Das kalte nasse Wetter! ;-)  Pferde die gerade nicht einsetzbar sind!  Oder wenn 
	 wieder mal nichts nach Plan läuft. Aber gerade diese Momente machen meine 
	 Arbeit so einzigartig und spannend, denn man arbeitet mit dem, was gerade 
	 machbar ist. 

Wie wählst du ein passendes Pferd für deine Reitschüler aus?
HB:	 Zuerst habe ich meinen Plan im Kopf. Dann komme ich in den Stall und sehe  
	 meine Mitarbeiter (Pferde) an. Zum Schluss kommt der Schüler dazu. All diese 
	 Momentaufnahmen sagen meinem Bauchgefühl:  heute ist es so richtig.

Welche besonderen Anforderungen muss ein Pferd haben, damit es geeignet ist für  
das heilpädagogische Reiten?
HB:	 Zuerst muss es gut ausgebildet sein. Sein Gehorsam und vor allem sein  
	 Vertrauen muss so stark sein, dass es auch in schwierigen Situationen unseren 
	 Anweisungen vertraut. Rasse, Farbe, Grösse oder Geschlecht sind nicht die 
	 ausschlaggebenden Kriterien. 

Kannst du dich an ein besonderes Highlight erinnern, das du in einer Reitstunde hattest?
HB:	 Da gibt es verschiedene:  Kleine Erfolge, wie auf dem Pferd stehen (Voltige), 
	 freihändiges Traben, in verschiedenen Gangarten (Tempos) reiten, ohne Elternteil 
	 vom Hof reiten, selber den Sattel auf das Pferd kriegen. Von Sprechproblemen 
	 (stottern), wenn Menschen durch Singen auf dem Pferd, das Artikulieren lernten  
	 bis hin zu Menschen, die tief verletzende Ereignisse erlitten. Dank dem Reiten 
	 vertrauten sie mir und teilten ihre Geschichte. Solche Momente sind sehr emotional 
	 und unbezahlbar.
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Wie schaffst du es, dass die Reitschüler gerne zu dir kommen?
HB: 	Diese Frage muss man den Reitschülern stellen. Es gibt immer Phasen, in 
	 welchen man lieber etwas anderes machen würde. Durch die wiederkehrende 
	 Durchführung gewinnt man Fähigkeiten, die das eigene Selbstwertgefühl stärken. 
	 Denn, wenn dir ein 600kg schweres, muskelbepacktes, vierbeiniges Lebewesen 
	 blindlings vertraut und dir hinterher läuft – welch ein Gefühl!

Was sagst du, wenn ein Reitschüler «keinen Bock» hat?
HB:	 Ich versuche dem Schüler den Ausdruck des Pferdes zu übersetzten. 
	 Jedes Pferd spiegelt das vorgelebte Verhalten. Während die Pferde bei jüngeren 
	 Personen noch den Beschützerinstinkt walten lassen, sagt das Tier durch 
	 Ohrenanlegen: bleib fern von mir. Nun ist es an uns Menschen die Stimmung ins 
	 Positive zu wechseln und die Tiere zur Mitarbeit zu motivieren. 
	 Mein Spruch: Chef sein und befehlen zu können ist schön, ABER auch sehr 
	 anstrengend, denn ich muss führen, beschützen, motivieren, überwachen und 
	 auch immer wieder loben, dass alle mitmachen. Also alles das, was die Lehrer 
	 tagtäglich machen.

Wem empfiehlst du das heilpädagogische Reiten?
HB:	 Menschen die sich auf die Pferde einlassen wollen. Sei es, um etwas Neues zu 
	 lernen oder etwas Altes zu verarbeiten. 

Wie ist man auf die Idee gekommen, heilpädagogisches Reiten anzubieten?
HB:	 Pferde, früher als Arbeitshilfe auf Hof und Feld, als Kamerad in der Militär-Kavallerie, 
	 als Partner im Sport oder der Passion Pferdezucht, sind seit Generationen in unserer 
	 Familie verankert.
	 1986 brachte meine Mutter einem sehbehinderten Mädchen das Reiten bei. 1989 
	 startete sie die Ausbildung zur HPR-Reitpädagogin. Wir Mädchen wurden einfach  
	 in ihre Ausbildung/Arbeit mit eingespannt. Und so entwickelte sich alles Schritt für 
	 Schritt, eines nach dem anderen. Seit 1992 betreiben wir auf unserem Hof 
	 heilpädagogisches Reiten mit Sportpferden. 

Fragen an Thies:

Wie lange gehst du schon ins Reiten?
T:	 Das weiss ich schon gar nicht mehr. Ich glaube etwa 1.5 oder 2.5 Jahre.

Kannst du dich noch an die erste Reitstunde erinnern? Wie war das?
T:	 Ja, sehr gut sogar. Es war sehr schlimm, weil ich da allergisch auf die Pferdehaare 
	 und die Pollen reagiert habe.

Wie habt ihr das Problem dann gelöst?
T: 	 Zuerst hatte ich jedes Mal eine Schutzmaske an und duschte nach dem Reiten. 
	 Die Medikamente, die ich dagegen nehme, helfen auch, damit die Reaktionen 
	 nicht mehr so stark sind. Jetzt hab ich das gut im Griff.
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Was bringt dir das Reiten?
T:	 Ich kann jeweils am Tag nach dem Reiten am Abend besser schlafen. Manchmal 
	 mache ich sogar am Mittag nach dem Reiten ein Powernap, da ich nach der 
	 Reitstunde oft müde bin.

Gibt es etwas, das mühsam ist beim Reiten?
T:	 Ja, das Aufzäumen der Tiere ist mühsam. Es ist für mich etwas eklig, wenn ich dem 
	 Tier ins Maul fassen muss. Die Berührung mit der Zunge des Pferdes ist immer 
	 unangenehm, aber halt nötig, damit das Tier das Maul aufmacht, um die Trense 
	 hineinzulegen. Vor den männlichen Tieren habe ich zudem etwas Respekt.

Hast du ein Lieblingspferd? Weshalb?
T:	 Ich habe ein paar Lieblingspferde. Cool Mc Cool (oder wie der genau heisst) ist 
	 einfach cool. Maximo ist sehr feinfühlig, den kann ich deutlich besser reiten als die 
	 anderen. Auch Kendra ist sehr feinfühlig.

Wem würdest du das Reiten empfehlen?
T: 	 Ich würde es allen empfehlen. 

Hast du beim Reiten etwas gelernt, das du auch in anderen Bereichen des Lebens 
brauchen und anwenden kannst?
T:	 Ich habe gelernt, mich nicht so schnell reizen zu lassen. Bei den Pferden brauche 
	 ich viel Geduld, weil sie gerne machen, was sie wollen. Das hilft mir, auch in 
	 anderen Situationen geduldiger zu sein.

Was könnte man deiner Meinung nach noch verbessern beim heilpädagogischen 
Reiten?
T: 	 Da kommt mir nichts in den Sinn. Helena macht es sehr gut.
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Ausgangslage
Diese Frage habe ich mir gestellt, als ich vor 
fünf Jahren als Klassenlehrer meine Tätigkeit 
an der ZPS aufgenommen habe. Die Aus-
gangslage ist anspruchsvoll: Die Schüler (aus-
schliesslich Jungs, im Alter vor, während oder 
nach dem Stimmbruch) werden in Klassen 
von 6–8 Lernenden unterrichtet. Sie bringen 
in der Regel keine Vorerfahrung mit eigenem 
Instrumentalunterricht mit. Typisch sind eine 
eher geringe Aufmerksamkeitsspanne, eine 
hohe Sensibilität für Lautstärke sowie ein aus-
geprägtes Bedürfnis nach Struktur, Klarheit 
und Verlässlichkeit. Unter diesen Vorausset-
zungen lässt sich ein „klassischer“ Musikunter-
richt, wie man ihn vielleicht aus der eigenen 
Schulzeit kennt, kaum umsetzen.

Der Musikunterricht und insbesondere das 
gemeinsame Musizieren bieten neben den 
im Lehrplan 21 aufgeführten Kompetenzen 
viele Chancen, die über das eigentliche Mu-
sizieren hinausgehen: Musikmachen ist eine 
Form der Kommunikation und eröffnet ge-
rade Menschen, die sich verbal nicht so aus-
drücken können, wie sie möchten, eine neue 
Möglichkeit, sich mitzuteilen. Besonders das 
gemeinsame Musizieren fördert das „Wir- 
Gefühl“, ermöglicht Erfolgserlebnisse und 
stärkt das Selbstwertgefühl. Entsprechend 
wichtig ist es, dass der Musikunterricht an der 
ZPS einen hohen Stellenwert erhält.

Boomwhackers – erste Schritte
Mein Anspruch war und ist, alle am Unterricht 
teilhaben zu lassen und den besonderen Be-

dürfnissen der Schüler gerecht zu werden. 
Die ersten Schritte, um mit der Klasse zu 
musizieren, habe ich mit Hilfe von Boom-
whackers unternommen. Das sind in Halbtö-
nen gestimmte farbige Kunststoffröhren, die 
beim Schlagen (zum Beispiel auf den eigenen 
Oberschenkel) den auf der Röhre angegebe-
nen Ton erzeugen. Auf YouTube existieren 
zahlreiche Playalongs, zu denen wir als Klasse 
gespielt haben. Bereits diese Art zu musizie-
ren ermöglicht allen, mit ihren Fähigkeiten am 
Unterricht teilzuhaben und Erfolgserlebnisse 
zu haben.

Da das Liedrepertoire auf YouTube für Boom-
whackers begrenzt ist und ich die Liederwün-
sche der Schüler aufnehmen wollte, habe 
ich begonnen, eigene Darstellungen zu ent-
wickeln. So konnten wir zunehmend eigene 
Wunschstücke begleiten.

Ukulele – ein ideales Instrument 
für unsere Klasse
Auf die Ukulele als Weiterführung und zentra-
les Instrument im Musikunterricht bin ich eher 
zufällig gestossen. Das Erlernen ist relativ ein-
fach, die schnellen Erfolgserlebnisse bereiten 
Freude, und auch Preis, Lagerung, spontaner 
Einsatz sowie Lautstärke sind Pluspunkte.

Ausschlaggebend war aber wohl ein emotio-
nales Ereignis: In Chur sah ich im Schaufens-
ter eines Musikgeschäfts eine wunderschöne 
marineblaue Ukulele. Ich habe mich sofort in 
das Instrument verliebt, obwohl ich zu die-
sem Zeitpunkt noch gar nicht Ukulele spielen 

Wie gelingt erfolgreicher Musikunterricht 
an einer Sonderschule für verhaltensauffällige Schüler?

«Der folgende Beitrag zeigt, wie an der Zürcherischen 
Pestalozzistiftung (ZPS) Musikunterricht gestaltet wird 
und welches Lehrmittel dafür entwickelt wurde.»
Daniel C. Keiser
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konnte, und begann mit dem erworbenen 
Instrument und einem „Heft für Anfänger“ 
selber zu lernen. Vermutlich hilft mir das bis 
heute, meine Schüler zu verstehen, wenn sie 
beim Spielen auf Schwierigkeiten stossen.

Co-Design – Lehrmittelentwicklung 
mit den Schülern
Um das Repertoire zu erweitern und die 
Lesbarkeit für die Nutzenden stetig zu ver-
bessern, habe ich begonnen, das Lehrmittel 
UKULERNEN aus eigener Initiative in meiner 
Freizeit zu entwickeln. Das Co-Design zeich-
net sich dadurch aus, dass meine Inputs in der 
Klasse getestet und die Vorschläge, Wünsche 
und Ideen der Schüler sowie weiterer Lehr-
personen in den folgenden Versionen lau-
fend eingebaut wurden.

Zu Beginn (mit den Boomwhackers, aber 
auch bei den ersten Songs mit der Ukulele) 
lag der Fokus noch bei mir: Ich zeigte an, 
wann der nächste Akkord zu spielen war, die 
Schüler reagierten auf mein Zeichen. Ziel war 
aber, mehr Eigenaktivität durch das Mitver-
folgen des Songs zu erreichen. Naheliegend 
schien, dies über den Songtext zu lösen und 
die zu spielenden Akkorde an passender Stel-
le über dem Text zu vermerken.

Die Rückmeldung der Klasse war eindeu-
tig: zu viel Text, „Ich weiss nicht, wo ich bin“, 
„Sind wir schon beim Chorus?“, „Wann muss 
ich den Akkord wechseln?“. Auch farbliche 
Hervorhebungen der Akkorde verbesserten 
die Situation nicht wesentlich. Das Bedürfnis,  
zählen zu können, wie oft oder wie lange 
ein Akkord gespielt werden muss, war stark. 
In einer nächsten Version fokussierte ich nur 
noch auf Anzahl Schläge und Akkorde – aber 
auch hier war der Liedverlauf zu wenig nach-
vollziehbar. 

Das grosse Bedürfnis nach Zählen führte zum 
eigentlichen Meilenstein: der ersten Darstel-
lung mit farbigen Feldern. Jedes Feld steht für 
einen Schlag, die Farben passen zu den Griff-
bildern bzw. zu den Boomwhackers. Dieses 
System war für alle nachvollziehbar und hat 
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sofort Freude bereitet, zumal die Schüler über 
das Repertoire mitentscheiden und über die 
„Machbarkeit“ eines Songs sprechen konnten. 
Diese Grundform wurde in weiteren Schritten 
optimiert: Gewisse Informationen werden 
nur noch symbolisch dargestellt, und bei je-
dem Song wurde auf ein konsistentes, klares  
Design geachtet. Zusätzlich ist jede Song- 
Seite mit einem QR-Code versehen, der auf  
das Original des Songs auf YouTube Music 
verweist.

Durch das Co-Design entsteht ein Lehrmittel, 
das nicht nur für einzelne Schüler passt, son-
dern allen ermöglicht, entsprechend ihren 
Kompetenzen mitzuspielen. Die positiven Er-
fahrungen im Unterricht haben dazu geführt, 
UKULERNEN im Rahmen meiner Masterarbeit 
genauer zu untersuchen.

Wissenschaftliche Evaluation – 
was bringt das Lehrmittel?
Das Lehrmittel habe ich im Rahmen meiner 
Masterarbeit Musiklehrmittel für individuel-
les und gemeinsames Musizieren mit Hilfe-
stellungen für Menschen mit ASS und/oder 
ADHS wissenschaftlich untersucht. Entschei-
dend ist: Alle Hilfestellungen dienen nicht nur 
Menschen mit Autismus-Spektrum-Störung 
(ASS) und/oder Aufmerksamkeitsdefizit-/ 
Hyperaktivitätsstörung (ADHS), sondern er-
möglichen allen die Teilhabe.

Cognitive Load 
(kognitive Belastung bzw. Überforderung 
des Arbeitsgedächtnisses):
Mit den Massnahmen im Lehrmittel wird bei 
den Musizierenden die kognitive Last redu-
ziert. Besonders für Lernende mit ADHS oder 
im Autismus-Spektrum führt die visuelle und 
strukturierte Darstellung zu spürbar weniger 
Überforderung; der Fokus bleibt beim We-
sentlichen, die Gefahr, sich in Unnötigem zu 
verlieren, sinkt.

Exekutive Funktionen (z.B. Planen, sich an  
Absprachen halten, nach Fehlern wieder ein-
steigen):

Der Umgang mit dem Lehrmittel trainiert 
zentrale exekutive Funktionen. Die Jungen 
lernen, Abläufe zu planen, sich an Reihen- 
folgen von Akkorden zu erinnern, Impulse  
zu kontrollieren und sich nach Fehlern flexibel 
wieder in den laufenden Song einzufügen. 
Dieses in den musikalischen Ablauf einge- 
bettete Training von Alltagsskills geschieht 
spielerisch und ist wirksamer als isolierte 
Übungen.

Wir-Gefühl und Verhalten
Die gemeinsame Anwendung des Lehrmit-
tels fördert Teamgeist, gegenseitige Unter-
stützung und Rücksichtnahme. Wo anfangs 
Einzelinteressen dominierten und Konflikte 
häufig waren, entstand zunehmend ein un-
terstützendes Klassenklima. Schüler halfen 
sich gegenseitig bei Griffen und beim Wie-
dereinstieg in Songs, und das „Wir-Gefühl“ 
wuchs mit jedem gemeinsam gemeisterten 
Stück. Messbare Erfolge zeigten sich etwa in 
einer deutlichen Reduktion interner Vermerke 
zu problematischem Verhalten und einer sig-
nifikanten Verbesserung der Werte im SDQ-
Fragebogen (ein Instrument zur Erfassung 
von Stärken und Schwierigkeiten im Verhalten 
von Kindern und Jugendlichen). 

Fazit und Ausblick
Die Erfahrungen mit dem Lehrmittel bestäti-
gen: Klare, visuelle und niederschwellige Mu-
sikzugänge bieten gerade in Klassen mit be-
sonderem Förderbedarf grosse Chancen – für 
individuelles Wachstum und für das soziale 
Gefüge. Inklusion – also der Anspruch einer 
möglichst grossen Teilhabe aller – wird so 
zum Motor für besseren Unterricht und nach-
haltigen Lernerfolg. So kann etwa ein Schüler, 
der Mühe mit der Motorik hat oder den Arm 
im Gips hat, mit Boomwhackers sicher mit-
spielen, während andere parallel bereits an-
spruchsvollere Akkorde übernehmen.

Auch nach mehreren Jahren hat die Freude 
am Musizieren nicht nachgelassen, und der 
Ansporn, anspruchsvollere Songs ins Reper-
toire aufzunehmen, ist nach wie vor gross.
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UKULERNEN – das Lehrmittel
Ein erster Band des Lehrmittels UKULERNEN 
ist gedruckt. Die Songs sind aufeinander auf-
bauend, erlauben Konsolidierungsphasen 
und bieten schrittweise Möglichkeiten, die 
eigenen Fähigkeiten zu verbessern. Die Bän-
de 2, 3 und 4 sind in Planung; Songs daraus 
werden bereits in der Klasse gespielt.

Mit UKULERNEN steht der Schule ein von mir 
persönlich entwickeltes, praxiserprobtes und 
wissenschaftlich evaluiertes Lehrmittel zur 
Verfügung, das speziell auf die Bedürfnisse 
von Kindern mit Aufmerksamkeits- und Wahr-
nehmungsbesonderheiten zugeschnitten ist 
– und gleichzeitig allen Lernenden zugute-
kommt. 

  

«Musikmachen 
ist eine Form der 
Kommunikation.»
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Besuch von Kevin im Lehrbetrieb Crea Beck Sins

Kevin hat per August 2025 die EFZ-Ausbil-
dung zum Bäcker-Konditor gestartet. 

Besonders gerne arbeitet er im Bereich Brot, 
wo er sein handwerkliches Geschick gut ein-
bringen kann. 

Seine humorvolle Art wird von seiner Lehr-
lingsbetreuerin sowie vom gesamten Team 
sehr geschätzt. Kevin strahlt stets eine an- 
steckende Fröhlichkeit aus und trägt damit  
zu einem positiven Arbeitsklima bei.

In der Schule erzielt er gute Leistungen: 
ABU: 4.5, Berufskunde: 5.5. Die körperlich  
anspruchsvolle Arbeit in der Backstube fällt 
ihm leicht; er zeigt sich als tüchtiger und zu-
verlässiger „Schaffer“. Sowohl von der Lehr-
lingsbetreuerin als auch vom Team wird Kevin 
sehr geschätzt. Das Team der Crea-Beck hofft, 
dass er dem Betrieb noch lange erhalten 
bleibt.

Kevin hat per August 2025 die EFZ-Ausbildung 
zum Bäcker-Konditor gestartet. 

18



Der Übergang von der Schulzeit ins Berufsle-
ben ist Anes sehr gut gelungen. Er hat sich in 
seinem neuen Alltag rasch zurechtgefunden 
und zeigt Freude an den täglichen Arbeiten. 

Anes wohnt in einer Wohngemeinschaft im 
Dorf, die zur Stiftung Bühl in Wädenswil ge-
hört. Den Arbeitsweg legt er entspannt mit 
seinem E-Scooter zurück.

Zurzeit absolviert er eine praktische Aus-
bildung im Bereich Betriebsunterhalt. Im 
Rahmen der internen Schule, die Teil seiner 
Ausbildung ist, vertieft er unter anderem den 
Umgang mit Finanzen. Zudem arbeitet Anes 
mit grossem Engagement an einer Projekt-
arbeit über seine Werkstatt. Mit viel Sorgfalt 
und Liebe zum Detail gestaltet er dabei eine 
Modellwerkstatt.

Während eines Rundgangs über das Areal der 
Stiftung Bühl, den Anes mit sichtbarem Stolz 
führte, trafen wir auch einige seiner Arbeits-
kollegen. Diese berichteten, dass Anes stets 
für einen Scherz zu haben sei. Es zeigt sich, 
dass er sich ein gutes soziales Netzwerk auf-
gebaut hat und gelingende soziale Interaktio-
nen möglich sind.

Besonders Freude bereitet ihm die Recyc-
lingtour, die er in Horgen durchführt. Weitere 
Aufgaben in seinem Arbeitsalltag umfassen 
Reparaturen und Wartungsarbeiten an Ge-
bäuden sowie die unterschiedlichen Reini-
gungsarbeiten. 

In seiner Freizeit hat sich Anes für das Thai- 
Boxen angemeldet. Für dieses Hobby pendelt 
er wöchentlich nach Pfäffikon SZ.
 

Besuch von Anes in der Stiftung Bühl

Anes absolviert eine 
praktische Ausbildung 
im Bereich 
Betriebsunterhalt.
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Unser Sommerlager führte uns dieses Jahr ins 
idyllische Vals im Bündnerland. Umgeben von 
Bergen, Wäldern und Flüssen verbrachten 
wir zwei abwechslungsreiche Wochen voller 
Abenteuer, gemeinsamer Erlebnisse und vie-
ler unvergesslicher Momente.

Die ersten beiden Tage nützten wir zur Orga-
nisation und Vorbereitung. 

Gemeinsam mit den Kindern packten wir 
alles Nötige, stellten das Material bereit und 
richteten uns für die kommenden Tage ein. 
Die Kinder durften dabei tatkräftig mithelfen 
und so gleich Verantwortung übernehmen.

Am Mittwoch starteten wir dann mit einem 
ersten Ausflug an den Fluss direkt neben un-
serem Lagerhaus. 

Ein Highlight der Woche war am Don-
nerstag das River Rafting, das uns allen 
viel Mut und Teamgeist abverlangte. Die 
Jungs meisterten die Stromschnellen mit  
Bravour und hatten sichtlich Spass dabei.

Am Freitag waren wir dann auf der längsten 
Sommerrodelbahn der Schweiz in Churwal-
den. Am Wochenende ging es etwas ruhiger 
zu: Am Samstag genossen wir einen gemein-
samen Relax-Tag, und am Sonntag verbrach-

Sommerlager in Vals
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ten wir viel Zeit am Fluss und lernten das 
Goldwaschen.

Auch die zweite Woche hatte einiges zu bie-
ten. Während einer ausgedehnten Wande-
rung und Klettern im Seilpark konnten alle 
ihre Energie in Bewegung umsetzen, bevor 
wir am Donnerstag bewusst einen ruhigeren 
Tag einlegten: aufräumen und chillen.

Das Lager war geprägt von einer guten  
Mischung aus Action, Naturerlebnissen und 
gemeinsamen Auszeiten. Besonders die 
Vielseitigkeit der Aktivitäten hat dazu bei-
getragen, dass jede und jeder auf seine 

Kosten kam. In Erinnerung bleiben nicht nur 
die Abenteuer wie das River Rafting oder 
die Bergtouren, sondern auch die stilleren 
Momente – ob beim Zusammensitzen nach 
einem langen Tag, beim Schwimmen in der 
Badi oder beim gemeinsamen Filmabend.

Wir blicken dankbar auf zwei erlebnisreiche 
Wochen in Vals zurück. Das Lager hat uns als 
Gruppe noch enger zusammengeschweisst 
und gezeigt, wie wertvoll gemeinsame Zeit 
in der Natur ist.
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Sonntag
Wir trafen uns nach dem Wochenende in der 
Wohngruppe zu den üblichen Ankunftszei-
ten. Unsere Truppe bestand aus den Sozial-
pädagogen Ueli, Aldo und Pyros, sowie den 
Jugendlichen Diran, Levin, Elson, Max und mir 
(Alex). Wir packten unsere Koffer und Taschen 
und gingen schlafen. 

Montag
Wir standen früh auf, assen Frühstück und 
warteten auf Ueli und Aldo. Wir luden den Bus 
voll, merkten aber schnell, dass im Auto we-
gen dem vielen Gepäck zu wenig Platz war. 
Deshalb durften Diran und ich mit Pyros mit-
fahren. Schon von Anfang an spielten wir Mu-
sik und sangen laut mit. Die eineinhalb Stun-
den Fahrt vergingen wie im Flug. Kurz vor der 
Ankunft bei der Standseilbahn bekamen wir 
einen Anruf von Ueli: Aldo hatte die falsche 
Ausfahrt genommen, und sie brauchen etwa 
eine halbe Stunde länger.  Um die Wartezeit 
zu überbrücken, machte Pyros mit uns ein 
„Workout“ – also begannen wir, wie Avatar die 
Elemente zu beherrschen: zuerst das Wasser, 
dann das Feuer, die Erde und die Luft. Danach 
machten wir Liegestützen. Bald kamen auch 
die anderen und wir stapelten die Koffer und 
Rucksäcke vom Auto in die Transportwagen 
der Bahn. Oben angekommen richteten alle 
ihr Zimmer ein. Die, die fertig waren, halfen in 
der Küche oder im Wohnzimmer. Diran und 
ich stellten das Zelt auf, in dem wir vorhatten 

zu schlafen. Am Abend war nichts Besonde-
res mehr los – wir schauten noch einen Film 
und gingen dann schlafen.

Dienstag
Gegen 2 Uhr nachts stand Diran auf. Ich frag-
te, was los sei, und er meinte, es sei zu kalt und 
er wolle kurz aufs WC. Später kam er zurück 
und sagte, er wolle sich noch einen Tee ma-
chen. Ich sollte auch reinkommen. Wir sas-
sen dann zusammen, redeten ein bisschen, 
und weil uns beiden zu kalt war, gingen wir 
ins Haus zurück und hörten noch Radio. Das 
Frühstück war zwar nicht besonders vielfältig, 
dafür aber lecker. Wir machten eine Tages-
wanderung und starteten um halb elf. Jeder 
trug etwas im Rucksack – außer Elson, der die 
ganze sechsstündige Wanderung über einen 
kleinen Migros-Sack mit Holz darin trug. Der 
erste Abschnitt war steil, aber spannend: Es 
gab sogar eine Kugelbahn in der Felswand. 
Weiter oben lag schon Schnee, und wir war-
fen Schneebälle. Nach einer Weile hielten wir 
an und sammelten Holz zum Grillieren. Wir as-
sen Würste, lachten und genossen die Pause. 
Diran entdeckte einen Weg hoch zur Bergkan-
te und wollte hinauf. Ich fand die Idee super, 
und gemeinsam überredeten wir Pyros, mit-
zukommen. Oben war es wunderschön! Wir 
wollten noch bis zur Bergspitze weitergehen 
– und taten es auch. Diran fand unterwegs 
einen Skistock und nahm ihn mit. Es war recht 
steil, aber die Aussicht war grossartig. Nach 

Herbstlager der Gruppe Specht 
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ein paar Fotos gingen wir wieder hinunter. Als 
wir zurück am Wanderweg waren, waren die 
anderen schon weitergegangen. Wir spazier-
ten gemütlich zurück zum Haus.
Dort schnitzten wir Stöcke und erfanden ein 
neues Spiel. Max wollte unbedingt versuchen, 
mit zwei Stöcken Feuer zu machen, und Aldo 
wollte einen Löffel schnitzen. Den Abend lies-
sen wir mit einem gemütlichen Film und Chai 
Tee ausklinken. Danach gingen alle im Haus 
schlafen.

Mittwoch
Elson und Max weckten uns wieder früh, und 
es gab erneut Frühstück – dieses Mal sehr 
vielfältig und richtig lecker. Danach durften 
wir ins Dorf zum Kiosk gehen. Oben im Gon-
delrestaurant tranken wir etwas und gingen 
dann zurück. Den restlichen Tag schnitzten 
wir weiter an unseren Stöcken.  Max und  
Pyros schafften es fast, Feuer mit zwei Stöcken 
zu machen, gaben dann aber auf. Schliesslich 
zündeten wir das Feuer an, aßen Draussen 
mit einem schönen Ausblick und genossen 
den ruhigen Abend am Feuer. 

Donnerstag
Am Donnerstagmorgen war es entspannter 
und wir konnten den Tag in Ruhe besprechen. 
Wir fuhren mit dem Auto nach Engi. Zuerst 
wurden wir von einem älteren Mann empfan-
gen, der uns erklärte, dass wir den Berg hinauf 
zur Höhle wandern würden. Oben angekom-
men machten wir eine kurze Pause, bekamen 

Helme und gingen mit dem Führer in die 
Mine. Er erklärte uns vieles über die Geschich-
te des Bergwerks. Wir liefen durch die ganze 
Mine und die Führung dauerte ca. eineinhalb 
Stunden. (Falls euch das interessiert: Ich emp-
fehle den Landesplattenberg – es lohnt sich 
wirklich!) Am Abend gingen wir in eine Pizze-
ria, wo wir alle assen. Danach fuhren wir mit 
der Standseilbahn nach oben und wanderten 
den Rest des Weges zu Fuss hinauf.

Freitag
Am Freitag standen wir recht früh auf und 
frühstückten. Es gab nur noch Reste, aber 
sie reichten gut aus. Danach putzten wir das 
ganze Haus, während wir gleichzeitig unsere 
Rucksäcke und Koffer packten. Ich baute noch 
das Zelt ab und half in der Küche. Dann kam 
die Frau, der das Haus gehörte, und kontrol-
lierte alles. Es lief super, alles war sauber. Wir 
luden die Rucksäcke und Koffer auf den An-
hänger und machten uns auf den Weg. Alle, 
ausser Ueli und Diran, wanderten gemütlich 
hinunter – die zwei machten ein Wettrennen. 
Ihr dürft gerne raten, wer gewonnen hat – 
ich löse es am Schluss auf! Unten angekom-
men mussten wir noch 45 Minuten warten, 
nutzten aber die Zeit gut: Ueli hatte die Idee, 
„Stirnraten“ zu spielen, und es war sehr lustig. 
Dann fuhren wir mit der Standseilbahn hin-
unter, packten alles in die Autos und Busse, 
bekamen unsere Handys zurück und fuhren 
nach Hause.

«Es war Diran, der das Wettrennen gewonnen hat!»
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„Wenn einer eine Reise tut, so kann er was  
erzählen.“ Und wir Dachse haben nach  
unserem Herbstlager 2025 definitiv eine  
Menge zu berichten!

Am Montagmorgen, dem 6. Oktober, starte-
te unsere Mission. Nach einem stärkenden 
Frühstück auf der Gruppe in Knonau wurde 
das Büssli bis unters Dach vollgeladen. Unsere 
epische Reise führte uns über den Brünig und 
vorbei an Interlaken, bis wir unser Ziel erreich-
ten: Adelboden!

Im Haus angekommen, wurden erstmal die 
Zimmer bezogen – die Reviere waren schnell 
verteilt. Nach einer kleinen Stärkung führte 
uns ein erster Spaziergang zum Hotel Alpina. 
Dort stand die erste grosse Herausforderung 
an: eine heiss umkämpfte Partie Minigolf! 
Nicht alle Bälle landeten auf Anhieb im Loch, 
aber der Spass war riesig. Als Bonus gab es 
noch Streicheleinheiten für die ansässigen 
Ziegen, die unsere Minigolf-Künste kritisch 
beäugten.

Zurück in unserer Dachs-Höhle auf dem Cam-
pingplatz bereiteten wir das Abendessen vor: 
Es gab ein Riz Casimir, das uns für die kom-
menden Abenteuer stärkte. Der Abend wur-
de alles andere als langweilig: Bei hitzigen 
Gesellschaftsspielen wurde um jeden Punkt 
gekämpft, bevor wir bei einer überraschend 
kreativen Zeichenrunde verborgene künstle-
rische Talente entdeckten.

Am Dienstag wagten wir uns aufs Wasser. Von 
Adelboden ging es nach Spiez, wo wir auf ein 
Schiff umstiegen. Mit Kurs auf die Beatushöh-
len genossen wir die Sonne an Deck. In den 
Höhlen selbst tauchten wir in eine faszinie-
rende Welt aus Stalagmiten und Stalaktiten 
ein. Wieder an der Oberfläche und nach der 
gemütlichen Schifffahrt zurück nach Spiez, 
knurrten die Mägen so laut wie ein Bär. Der 
Hunger war gigantisch! Wir belohnten uns 
mit wohlverdienten, saftigen Hamburgern, 
Chips und Salat. Der Abend klang mit einer 

urkomischen Runde „Scharade“ aus, bei der 
kein Auge trocken blieb.

Der Mittwoch war der Action-Tag! Wir starte-
ten mit einer kleinen Wanderung und fuhren 
dann mit der Gondel hoch nach Sillerenbühl. 
Was hochfährt, muss auch wieder runter – 
und wie! Das absolute Highlight der Woche 
war die Abfahrt mit dem Trottinett. Mit Helm 
und Vollgas sausten wir die Bergstrassen hin-
unter zurück nach Adelboden. Adrenalin pur! 
Und als wäre der Rausch nicht genug, genos-
sen wir dabei eine bombastische Aussicht auf 
den sagenumwobenen Vogellisiberg! Um 
die verbrannten Kalorien wieder aufzufüllen, 
gab es am Abend den Schweizer Klassiker 
schlechthin: Ghackets & Hörnli mit Apfelmus.

Der letzte volle Tag, der Donnerstag, stand 
unter dem Motto Entspannung. Nach dem 
Ausschlafen, Packen und Putzen genossen 
wir das Kaiserwetter. Das Programm war klar: 
Grillieren und die Sonne geniessen. Ein muti-
ger Dachs wagte den „Polar Plunge“ und trau-
te sich in den eiskalten Bergbach, während 
die anderen lieber das Feuer für die Bratwürs-
te und das Schlangenbrot hüteten.
Zum grossen Finale gab es aber nicht nur 
Schoggibananen vom Grill: Um die müden 
Knochen vom Trottinettfahren zu erholen, 
fuhren wir ins Hallenbad Frutigen, um im 
Sprudelbad zu entspannen. Als wäre dieser 
Luxus nicht genug, krönten wir den Tag an-
schliessend noch mit einer Runde Pizza. Ein 
perfekter Abschluss!

Am Freitag hiess es dann: Mission Abreise. 
Nach der finalen Schlussreinigung wurde das 
Büssli ein letztes Mal beladen, und wir rollten 
von Adelboden zurück nach Knonau, direkt 
in die wohlverdienten Herbstferien. Das La-
ger war, um es mit dem Feedback der Jungs 
zu sagen: „sehr gut!“ Einzig die „lauten Nach-
barn“ bekamen einen Daumen nach unten. Es 
war eine Woche voller Sonne, Lachen, gutem 
Essen und unvergesslicher Abenteuer, die uns 
noch lange in Erinnerung bleiben wird.

Die Dachse erobern Adelboden!
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«Wenn einer eine Reise tut, 
so kann er was erzählen.»
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Wenn die Tage kürzer werden und die Tem-
peraturen langsam den Gefrierpunkt errei-
chen, startet auf den Wohngruppen eine der 
beliebtesten Traditionen im Jahreskalender: 
die wöchentlichen Winterabendangebote. 

Von Mitte November bis Ende März wird die 
dunkle Jahreszeit in eine Reihe bunter, leben-
diger und abenteuerlicher Abendprogram-
me verwandelt. Die Palette der Angebote 
ist nicht nur vielseitig, sondern fast schon 
legendär. Ob spielerisch, musisch, sportlich, 
genüsslich oder laut-singend, es ist für jeden 
etwas dabei. Nebst viel Spass geht es darum, 
Neues auszuprobieren, Gemeinschaft zu er-
leben und gruppenübergreifend eine gute 
Zeit miteinander zu verbringen. Auch wenn 
die Teilnahme freiwillig ist, sind einige Ange-
bote ganz besonders beliebt. Im Folgenden 
ein Einblick aus den bereits durchgeführten 
Angeboten:

Kerzengiessen: Jedes Jahr im Dezember 
steht das legendäre Kerzengiessen auf der 
Programmliste. Im Keller der Gruppe Specht 
geht es so ähnlich heiss wie in einer Hexen-
küche zu und her. Die Pfannen kochen auf 
den Herdplatten, der Raum duftet nach Bie-
nenwachs und verschiedenen Duftessenzen. 
Die Arbeit fordert Geduld und Konzentration. 
Trotzdem kreieren die Jungs ihre individuel-
len Exemplare, die sie dann entweder selbst 
behalten, oder voller Stolz als Weihnachtsge-
schenkt an ihre Familie verschenken. 

Weihnachtsmarkt Bremgarten: Auch beliebt 
ist der jährliche und grösste Weihnachtsmarkt 
in der Schweiz (mit fast über 300 Marktstän-
den), der Bremgartner Christchindlimärt. 

Anfang Dezember hiess es: „Chappe und 
Händsche“ montieren und rein in die kusche-
lige Menschenmasse. Durch den Geruch von 
Punsch, Glühwein, Zuckerwatte und Raclette-
käse tauchen alle in die Stimmung des licht-
erfüllten Weihnachtsmarktes ein. 

Geheimtipp: Knoblibrot mögen alle, wes-
halb jeder Jugendliche zwei große Stücke 
genießen durfte. Als Abschluss gab es beim 
Waffelstand ein Dessert – mit viel Nutella und 
Schlagsahne. Mit vollgeschlagenen Bäuchen 
und weihnachtlichen Musikohrwürmern, 
ging es wieder zurück auf die Wohngruppen. 

Werwöfle: Wer kennt sie nicht, die bösen 
Werwölfe von Düsterwald. Sie mischen sich 
unter die Volksleute und versuchen mit ihren 
Pokerfaces andere zu beschuldigen, selbst ein 
Werwolf zu sein. Als Pause zwischen den Ab-
stimmungen gab es selbstgemachten Leb-
kuchen. Ein Abend voller Spannung, Rätsel, 
Spielspaß und Überraschung.  

Traumreise: Wer sich für die Traumreise an-
gemeldet hat, den erwartete ein Abend in 
einer mystischen Zauberwelt. Ein Hörerlebnis, 
um sich hinzulegen, in die warme Decke zu 
kuscheln, die Klänge der Geschichte auf sich 
wirken zu lassen und vom stressigen Alltag 
abzuschalten. In der Pause gab es leckeren 
Kakao. Einige Jungs schliefen während der 
Traumreise kurz ein. Ob sie in der Nacht von 
der tropfenden Steinhöhle, dem funkelnden 
Diamantenschloss und den magischen Zau-
berwesen geträumt haben?

Vorfreudig warten alle auf die weiteren Ange-
bote, wie das Eislaufen, das Pingpongturnier 
mit Preisen, den Karaoke-Abend, das Fondue 
unter freiem Himmel, die Maroni am Feuer, 
das Holz lasern, das Klettern und Hallenfuss-
ball. 

Winterabendangebote
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«Eine der beliebtesten 
Traditionen im Jahreskalender.»

27



Stiftungsrat 2025
Stand 31. Dezember 2025

Co-Präsidium	

Dr. Daniel Leu*, Zürich

Urs Rechsteiner*, Zollikon

Mitglieder	
Martin Pfister*, Cham

Paul Roos, Rifferswil

Regula Steinemann, Wil SG

Jenny Brunner, Adliswil

Dr. med. Christina Weber, Zürich

Kim Gunkel, Rotkreuz

Dr. med. vet. Marc Zulauf, Knonau

Adresse der Trägerschaft:
c/o Bär & Karrer AG

Brandschenkestrasse 90

8027 Zürich

	

Revisionsstelle:	
Fidura Treuhand AG, Zug

*Mitglied der Betriebskommission

Mitarbeitende
Stand 31. Dezember 2025

Geschäftsleitung	

Felder Peter, Vorsitz der GL / Leitung Sozialpädagogik

Arnet Claudia, Mitglied der GL / Schulleitung

	

Verwaltung 	

Melroe Yvonne, Verwaltung / Finanzen

Dubs Manuela, Verwaltung / Personal

Schule	

Arnet Claudia, Schulleitung und Fachlehrperson

Jaggi Nicole, Fachlehrperson

Keiser Daniel, Klassenlehrperson / Heilpädagoge

Kuster Roman, Klassenlehrperson / Heilpädagoge

Mengis Vanessa, Logopädin

Previtali Ishany, Klassenassistentin

Roos Fabio, Klassenlehrperson / Heilpädagoge

Schläpfer Liza, Klassenassistentin

Stia Antonella, Klassenassistentin

Wohnen Sozialpädagogik	

Bachmann Natasa, Kindheitspädagogin / Teamleitung

Elsener Philipp, Pädagogischer Mitarbeiter

Flura Michel, Sozialpädagoge i.A.

Friederich Wanna, Vorpraktikantin

Gisler Marion, Sozialpädagogin i.A.

Hächler Monika, Pädagogische Mitarbeiterin

Hänni Diego, Sozialpädagoge i.A.

Ifland Michelle, Sozialpädagogin / Teamleitung

Kern Sebastian, Sozialpädagoge i.A.

Landolt Thomas, Sozialpädagoge / STV Teamleiter

Portmann Renate, Kindheitspädagogin

Röösli Ueli, Sozialpädagoge

Schneider Isabel, Sozialpädagogin i.A.

Schwizgebel Rebecca, Sozialpädagogin

Solèr Aldo, Sozialpädagoge

Stehli Elena, Sozialpädagogin

Zwahlen Melanie, Sozialpädagogin

Support	

Bersorger Mariuccia, Hauswirtschaftliche Angestellte

Brand Pius, Landwirtschaftsbetrieb

Iten-Hegglin Beatrice, Hauswirtschaftliche Angestellte

Nussbaumer Andrea, Küchenchefin

Schneebeli Rolf, Hausmeister

Thommen Carmen, Köchin

28



Spenden 2025	   
	
Grütli Stiftung, Zürich	  5’000.00 

Bär + Karrer AG, Zürich	  4’000.00 

Rahn Stiftung, Zürich	  2’000.00 

Hürlimann-Wyss Stiftung, Zug	  1’500.00 

Sparcassa 1816 Genossenschaft	  1’000.00 

Carl Hüni-Stiftung, Winterthur	  1’000.00 

Gemeinnützige Gesellschaft, Steckborn	  1’000.00 

Christian und Katharina Portmann, Zürich	  1’000.00 

WWZ Energie AG, Zug	  500.00 

Felix Bodmer, Zug	  500.00 

Schenk Haustechnik AG, Mettmenstetten	  300.00 

Barbara Fehr, Zürich	  180.00 

Katholische Pfarrkirchenstiftung, 

Mettmenstetten	  135.35 

Rentsch Thomas, Knonau	   Naturalspende 

TOTAL	  18’115.35 

Statistische Angaben 
			 

	 2025	 2024	 2023

Schülerzahl am 01.01.	 21	 21	 19

Austritte	 6	 5	 6

Eintritte	 5	 5	 8

Schülerzahl am 31.12.*	 20	 21	 21

Kalendertage			 

Kanton Zürich	 4’418	 3’685	 3’510

Ausserkantonal	 2’323	 3’587	 3’493

Total	 6’741	 7’272	 7’003

Altersspektrum 
Schüler	 31.12.25	 31.12.24	 31.12.23

17 Jahre	 0	 0	 0

16 Jahre	 1	 2	 0

15 Jahre	 7	 8	 2

14 Jahre	 3	 4	 3

13 Jahre	 5	 5	 5

12 Jahre	 2	 0	 5

11 Jahre	 2	 2	 4

10 Jahre	 0	 0	 0

9 Jahre	 0	 0	 2

8 Jahre	 0	 0	 0

7 Jahre	 0	 0	 0

Herkunft der Schüler	 2025	 2024	 2023

Kanton Zürich	 16	 11	 11

Kanton Aargau	 2	 5	 6

Kanton Luzern	 1	 4	 3

Kanton Schwyz	 0	 0	 0

Kanton St. Gallen	 1	 1	 1

* inkl. Teil-Leistungsbezüger
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Bilanz
in CHF Anhang 31.12.2025 31.12.2024

AKTIVEN

Flüssige Mittel 2’751’414 3’118’245

Wertschriften 100’000 200’000

Forderungen aus Betreuung und Leistungen 235’490 381’052

Übrige kurzfristige Forderungen 542 508

Vorräte und nicht fakturierte Dienstleistungen 2’181 15’000

Aktive Rechnungsabgrenzungen 282’950 120’285

Total Umlaufvermögen 3’372’577 3’835’090

Darlehensforderungen 270’000 280’000

Mobile Sachanlagen 72’066 92’789

Immobile Sachanlagen 1’623’890 1’538’674

Total Anlagevermögen 1’965’956 1’911’463

TOTAL AKTIVEN 5’338’533 5’746’553

PASSIVEN

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 18’350 71’752

Passive Rechnungsabgrenzungen 137’554 380’990

Total kurzfristiges Fremdkapital 155’904 452’742

Rückstellung Forderungen aus Betreuung 3 0 52’500

Total langfristiges Fremdkapital 0 52’500

Total Fremdkapital 155’904 505’242

Schwankungsfonds VSA 1, 4, 5 77’141 127’800

Fondskapital BSV-Beitrag 2007 4 265’000 265’000

Rücklagenkapital aus Betriebsbeiträgen Kt. ZH per 31.12.2007 4 460’032 460’032

Spendenfonds 2,4 554’300 578’307

Total Fondskapital 1’356’473 1’431’139

Stiftungskapital 5 1’500’000 1’500’000

Freie Reserve (VSA vor 2022) 3, 4, 5 31’096 123’095

Rücklagen für Liegenschaften 4, 5 424’955 424’955

Erarbeitetes freies Kapital (inkl. Jahresergebnis) 5 1’870’105 1’762’122

Total Organisationskapital 3’826’156 3’810’172

TOTAL PASSIVEN 5’338’533 5’746’553
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Die ausführliche Jahresrechnung inklusive Anhang und Revisionsbericht ist auf unserer Webseite veröffentlicht.

Betriebsrechnung
in CHF Anhang 2025 2024

Ertrag aus Leistungsabgeltungen innerkantonal 2’461’779 1’735’382

Ertrag aus Leistungsabgeltungen ausserkantonal 1’328’558 2’014’100

Ertrag aus Leistungen an Personal und Dritte 7’631 8’476

Total Betriebsertäge 3’797’968 3’757’958

Personalaufwand -3’297’240 -3’266’552

Schulung und Erziehung -103’774 -116’989

Verpflegung -79’479 -78’547

Immobilien und Mobilien -346’381 -263’202

Übriger Sachaufwand -185’129 -176’292

Total Betriebsaufwand -4’012’003 -3’901’582

Betriebsergebnis -214’035 -143’624

Einnahmen zweckgebundene Spenden 18’175 24’306

Kapitalzinsertrag 1’325 725

Mietzinseinnahmen 223’658 218’881

-87’805 -8’669

Betriebsergebnis vor Veränderung des Fondskapitals -58’682 91’619

Zweckgebundene Fonds

Zuweisungen an Spendenfonds 4 -18’175 -24’306

Entnahme von Spendenfonds 4 42’182 43’943

Entnahme von Schwankungsfonds 4 50’659 0

Total zweckgebundene Fonds 74’666 19’637

Jahresergebnis vor Zuweisung an Organisationskapital 15’984 111’256

Entnahme/Zuweisung an die freien Gewinnreserven 91’999 0

Entnahme/Zuweisung an erarbeitetes freies Kapital a) -107’983 -111’256

0 0

a) Jahresergebnis zu Gunsten des Organisationskapitals

Periodenfremdes und ausserordentliches Ergebnis
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